fre 


Einzelpreis 20 ME, 


Wochenſchrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Zand. 


Dix. * 


Geringtasieliichaft Lodzer Freie Freſſe“ m b, H. 
Senat ten Selbienbuagen nd die cheſchäftsorbnung 
betreffende Zufchtiſten find an den Verlag zu richten. 


| 


Zounntag, den 29. Januar 102%. 
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4. Jahrgongz 


Verantwortlicher Schelftleiter Ladwolg Wolf. 
Zum Abdeuck beſtimttte Mauuſktipte Aud an den 
Schriftleiter Lodz, Gdanſta⸗ Straße Ur, 112, zu 
richlen, Nachdruck gur wit Unellenangabe gestattet 


| 


Berugiperi 3 mit VBoft zuſtellung 200 ME viertetjährsid 
.Deutihiand R N 20, — Anseigenpreiss:fürnie ſechs. 
geſvaltene ſeleinzeile N. 40. — für Deulſchland N RB -~ 


anderen. Sins holte die Hausfrau für die Kinder cher über höhere Mathematik, große geſchlihkliche 


Volksgm in Not) 
Schon wiederholt iſt an dieſer Stelle auf ver- 
ſchiedenes altes Kulturgut hingewieſen worden, 
wie es ſich noch hier und da in unferen deuſſchen 
Kolonien befindet, Aber trog aller Warnungen 
in dies „Väter Erbe” überall ſtark im Schwinden 
ergriffen, 
em Volk ohne Weberlieferung, ohne Sinn für die 
Vergangenheit, Wir leven nur dem Heute; was i 
' trüher geſchah, wie es unferen Vätern und Grog- | dafür ausſpricht, daß fie 
„dätern erging, hat für uns kein Intereffe mehr. urbar gemacht, ſondern auch 
Ich habe Dörfer angetroffen, wo niemand mir fa- wirren zerſtörte Dorf mit gr C 
gen konnte, wann und unter welchen Bedingungen aufgebaut haben. Das Schreiben ſpricht von faſt 
Cias Dorf gegründet wurde und woher die erſten hundertjähriger fleißiger firbeit, N 
Anfiedier lammten, Selten erſtreckt ſich das Ge- Dorf ſchon in der erſten Hälfte des 17, Jahrhun- 
‘denken länger, als bis auf den Großvater und derts gegründet worden fein, In einem Tlachbar- 
die Großmulter. Im Auge habe ich hier die Ver- | dorfe fand ich eine Willkür aus dem Jahre 1725 
hältniffe unter den Bewohnern der Weichſelnlede- mit einem Hinweis darauf, daß es eine Derbeffe- 
rung und unter den fogrnannten „Kaſchuben“, tung der urſprünglichen Willkür aus dem Jahre 
Die Bewohner der ſchwäbſſchen und heſſiſchen 1631 fei, ein Beweis, daß auch dieſes Dorf ſchon 
Kolonien ſcheinen ihre Herkunft beffer behalten zu zu Beginn des IT. Jahrhunderts beſtanden hat. 
haben. Mande unter ihnen wiſſen ſogar Dorf Weiter befanden fich dort noch alte Quittungen in 
und Kirhfpiel der alten heimat anzugeben. Und deutscher und polniſcher Sprache über geleſſtete 
doch ſollte es für einen jeden Deulſchen in polen Pachtzahlungen aus den Jahren 1730—1818. 
xon Intereffe fein zu wiſſen, aus welchem Lande flus einem dritten Dorfe beſitze ich die Abſchriſt 
und welcher Gegend feine Urgroßeltern einmal einer Willkür aus dem Jahre 1704. 
ausgewandert ſind; ob es Bauern oder Handwer⸗ Es iſt von großem Intereſſe, ſolche Willkür 
ker waren; ob fie wirklich, wie mancherſeits be- zu ſtudieren. Alles ift darin vorgeſehen, was zur 
hauptet wird, der „Abfchaum Deutſchlands“, lauter fluftechterhaltung der Ordnung und zum Wohler- 
Ubenteurer und lofe Geſellen waren, die leichten gehen der ganzen Gemeinde von Nöten iſt. Gegen- 
Sinnes ihr Glück in der Ferne ſuchten, oder brave, ſeuige Hilfe bei Unglücksfällen, die Art der Schlich⸗ 


zum Spielen, mit dem anderen wurde eine zer- 
ſchlagene Senfterfcheibe verklebt — und ehe mein 
Schulze recht dahinter kam, war die Lade leer. 
Trog alledem find hier und da noch einzelne 
alte Papiere erhallen geblieben. So gelang es 
mir in einem Dorfe an der Weichſel ein Schreiben 


1726 zu Geſicht zu bekommen, 


das durch Kriegs- 


2 


ihrbare und regſame Leute, die durch eine harte tung von Streitfällen, das Verhältnis zum Guts- | 


hrung des Schickſas in diefe Gegend verſchlagen beſiter und der hohen Obrigkeit, Schutz vor Ein- 


nur die alten Väter ſelbſt geben. Sie haben es als wichtigſte Punkte genannt. Die Willküͤren find 
auch gelan. Wir finden ihre Antwort in den mit nichten alle gleichlautend. Wohl ähneln fie 
Randbemerkungen der Famitienbibeln, in alten ver- ſich in ihrem Aufbau, aber jede ift gerade für die 
gilbten Briefen, die auch damals ſchon hinüber eigenen Derhältniffe zugeſchniten. Die Schaffung 
und herüber geſchrieben wurden, in den noch in ſolcher Geſetzbücher zeigt von ſtarkem Ordnungs⸗ 
der alten Heimat ausgeſtellten Tauf- und Toten- ſinn und Gerechligkeitsliebe, von hoher Kultur 
ſcheinen, in den in den erſten Jahren der Ein- der Singewanderten. Darf da noch jemand von 
wanderung klb ausgearbeiteten Dorfgeſetzen, die einem „kloſchaum“ ſprechen? — Sicher befinden 
in befondere Hefte „Willkür“ genannt, gefammelt ſich in anderen Dörfern noch mehr folder Urkun- 
wurden, in den Pacht-, Kauf- und ſonſtigen Ur- den, leider beſteht aber die große Gefahr, daß fie 
kunden der alten Zeit. In den älteren Kolonien | durch Tlachläffigkeit allmählich verloren gehen 
. befand ſich früher eine be- Können. 
fondee Dorflade, in der ſämfliche Urkunden des In manchen Familien, deren Vorfahren Lehrer 
Dorfes forgfältig aufbewahrt wurden, Der Dorf- waren, findet man aus dem Tladjlaffe der Ver- 
dulze war der Hüter und Verwalter der Lade, ſtorbenen mitunter Wertpolle alte Bücher. Man 
Leider if dei dem jüngeren Seſchlechte das Ver- | hat den alten Kantoren oft Unrecht getan, indem 
fändnis für den Wert der alten Schriftſtüche ge- man über ihre geringe Ausbildung lächelte. Wohl 
ſchwunden. Mancher neugewählte Schulze wußte konnten fie keine Seminarzeugniffe aufweiſen, be- 
ticht recht, was er mit der Dorflade anfangen ſaßen aber eine für ihre Zeit genügende Bildung, 
lollte — er ließ fie einfach auf den Boden fiellen, | deſonders in der Zeit von der erſten Einwande⸗ 
wo Mäufe und Ratten das koftbare Gul zerflör- 
en. War die Lade erſt ſchadhaft geworden, fo 
bean % treit An dnn * 


Wir Deutſchen in Kongrefipofen find des polniſchen Kön gs Auguft III. aus dem Jahre 

in weſchem der 
König den ehrbaren Bewohnern feinen Dank 
nicht nur das Oedland | könnte, 


Werke > geographiſche Wörterbücher gefunden, 
die au 
| günftiges Licht werfen. Das Traurige dei der 
ache ifi, daß auch diefe Bücher je länger je fel 
tener werden. Ich ſeldſt war als Knabe dabei, 
| mie dei Gelegenheit eines Umzuges eine Menge 
ſoſcher alter teils gefchriebener teils gedruckter 


| Bücher verbrannt wurde. 


Es fehlt uns eine Sam- 
melſtelle, wo man derlei Alterlümer unterbringen 
Sie muß unbedingt geſchaffen werden. 
Die Mitarbeiter des „Dolksfreundes“ tragen ſich 


großen Kaſten wieder ſchon lange mit dem Gedanken, eln Mufeum zu 


eröffnen, wo man alles das aufbewahren könnte, 


folglich muß das was auf die Vergangenheit der Deulſchen in Po- 


len Bezug hat. Der Ausführung des Gedankens 
ſtehen ſeider noch verfciedene hinderniſſe im 
Wege. Hoffentlich laffen. fie fidh in nächſter Zen 
befeitigen. 
\ Liehe Dolksaenoffen! Sehet einmal nach, ob 
nicht auch in Eurer Rumpelkammer alte Schriften 
und Bücher verſtauben! Im Intereſſe der Ail- 
gemeinheit, zum Wohle unferer Kinder, die in Zu- 
| kunft daraus das Leben der Vorfahren kennen ler 
nen folien, nehmt fie fargfältia hervor, 
ſtaubt fie ab und legt fie auf einer 
[ſicheren platz! Noch einen großen Dienſt könnt 
Ihr der Sache erweiſen. Nehmt eine Poflkarte, 
ſchreibt darauf, was ſich in Eurem Beſitze befindet 
und ſchickt ſie an einen der folgenden Herren: 

J) Lehrer Karl Grams, Sompolno. 
2 Lehrer Albert Breyer, Zgierz. 
J) Lehrer Ernſt Gollnick, Lodz, Wisnerg fs. 
Diefe Herren wollen fid) dereitwilligſt mit der 


Verzeichnis davon anfertigen. Sehr viel zur För⸗ 
derung der Sache können die Lehrer auf dem 
| Cande beitragen, wenn fie in ihren Gemeinden 
Nachforſchungen anfiellen wollten. Manch koft- 
barer Fund würde noch ans Tageslicht gefördert 
werden. Tue jeder feine völkiſche Pflicht! 

Erge. 


mie follen wir wählen? 


Diefe Frage haben ſich wohl ſchon fo maige 
unſerer Dolksgenoffen im Hinblick auf die immer 
näher heranrückenden Wahlen für den neuen 
Sejm vorgelegt, legen ſie ſich immer wieder vor 


— . 


meinen oft, es müſſe en Landwirt fein, für 
den fie ihre Stimmen abgeben. Nur ein ſolcher 


— 


a 1 Die Arbeiter rufen nach einem Vertreter 


aus ihrem Stande. 


trieben, Zum Derderben unferes Dolkstums, 


den Bildungsdrang Ihres Beſigers ein 


wurden. Eine Antwort auf diefe Fragen können wanderung von Stammesfremden feien- hier ar Sammlung dieſes Volksgutes befaſſen und ein 


Und wie foll die Antwort lauten? Die Candleue 


werde ihre Intereſſen im Sejm richtig vertreten 


Und ſo geht es weiter. 
e wird Perteipalitik bewußt und unbewußt gr 
2 D f 


ferner eintrefen weden, 


BE 


Der deutſche Landwirt hat gerade nicht nötig, 
einen Standesgenoffen für den Seim zu wählen. 
Es werden genug polniſche Landwirte hineinge- 
wählt, welche die Intereffen der Caudleute eifrig 
genug vertreten werden. Und was fie für ihre 
Wähler auswirken werden, wird der Gefamtbe- 
völkerung, alfo auch den deulſchen Landwirten, 
zugute kommen, Das gleiche gilt von den Ar- 
beiten. Wir müſſen unfer Hauptaugenmerk auf 
eine Eigenſchaft unſerer Kandidaten richten, 
nömlich ob fie vöſtziſche, deutſche Gefinnung 
beſitzen. Ob fie Mut genug haben, fih zum 
deulſchen Volke Polens offen zu bekennen und 
für völtziſche Intereffen einzutreten. Ob ihnen die 
Erhaltung der deutſchen Schule, der deutſchen 
Preſſe. Sitten und Gebräuche, der Religion der 
Vorfahren am Herzen liegt, Ob fie ein einiges 
Deutſchtum wünſchen, das ihnen heiliger als ihig 
Parteiſache iſt. Wenn fie dieſen Forderungen gt- 
ſprechen, dann laßt fie uns wählen, ‚ganz gleich. 
ob fie Candwirte, ‚Arbeiter, Handwerker [ind oder 

och anderem Stande angehören. Mur dem Pa- 

ſtorenſtande dürfen wir fie nicht entnehmen. Un- 
fere Paftoren haben fih um die Seelfbrge, nicht 
aber um weltliche Dinge zu bekümmern. Dann 
aber gibt es unter ihnen faft keinen, der fidh 
rückhaltlos zum deutſchen Volkstum bekennt. 
Deutfihe Sprache, deutſches Weſen ſind in ihren 
flugen nicht wert, daß mon um fie kämpft und 
ſich das Ceben undequem macht. Sie find wohl 
bereit, eine „Svangelnſche Partei“ zu gründen und 
fo das Evangelium mit der Politik zu vermengen, 
aber unſer Volkstum können fie nicht vertreten, 
Darum dürfen wir keinen von ihnen zu unſerm 
Derireter im Sejm erwählen. + 

Da werten vielleicht manche fragen und 
fie werdens ſlcher —: „Ja, woher follen wir 
ſolche „Menfchen nehmen, die vor allem deutſche 
Staatsbürger Polens 
Parteimänner wären? 


Wir wiffin keine!“ 

Ihr wüßtet wirklich keine? Und left ſeit drei 
Jahren die „Lodyer Freie Preſſe“, die heute als 
das wiklich führende Blalt der emheimiſchen 
Deutihen von Freund und Feind anerkannt iſt, 
leſt den „Volksfreund“ und ftid in Verlegenheit 
um deutſche Männer? Die Volksgenoſſeg, die 
in jenen Blöttern zu euch reden, haben euch doch 
wahrhaftig durch die Tat bewieſen, daß ihnen 
unfer deulſches Volkslum teuer und heilig ifl, das 
Teuerſte neben der Treue zum Staale, dem meh- 
rere von ihnen in höchNer Not freiwilltg das Opfer 
ihres Leibes und Lebens darbrachten. Diele 
Männer tehn über den Parteien. Hus ihrer 
Mitte wählt eure Vertreter oder laß ſie euch von ihnen 
namhaft machen. Diefe Männer waren es haupt- 
ſächlich, die den „Bund der Deutſchen Pobens“ ins 
Leben ri fen, der, wie wir zuverſichllich hoffen, uns 
Alten zum Segen gerrichen wird, 

Darum nicht unſchlüſſig hin- un) heufhwanken t 
Wir haben deulſche Männer, die ſelbſtios, einzig aus 
Lebe zu ihn Volkstum für uns eintreten und 
über alle Pareien er- 
haben. Ihnen feien unfere Stimmen bei der 
nächſten Wahl gegeben! Nicht Parteſen, ſondern 
ein geſchloſſenes deulſches Volm in Polen laßt 
uns bilden. Dann werden wir uns erhalten, Sonft 
gehen wir unter, J. W. 


die Geſellſchaſt der Freunde. 


Im IT. Jahrhundert, als in England heftige 
religiöfe und politifche Kämpfe wüteten, emſtanden 


dort viele proteffantifche Sekten, unter denen die 
von Georg Fox im Johre 1649 geſtiftete 
Cociety of friends (Geſellſchaft der Freunde), 


vom Volke Quäker (Zitlerer) genannt, zu großem 


'Anfehen gelangte. 


In ihrem Dalerlonde verfolgt, 


ſiedehen fie nach Amerika über, wo fie in dem 
von Wi 


„e 


Ifiam Penn gekauften und nach ihm 


und an zweiler Stelle erft 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 29. Januar 1922. 
benannten Cande, dem heutigen Staate Penn- 


ſyl vanien, eine Freiſtätte fanden. Die Qäuker 
erwarben fih zuletzt auch in England Duldung, 
nachdem Robert Bowiay Ende des 17. Zahrhun⸗ 
herts ihre Cehre wiſſenſchaftlich ausgebildet hatte, 

Heute beläuft ſich die Zahl ihrer Anhänger in 
england auf 20,000, in Amerika auf etwa 
150,000. dieſe kleine Schar hat es fid zur 
Aufgabe geſtellt, nicht nur ihren Glaubensgenoffen 
in Amerika zu helfen, ſondern überall, wo es 
Notleidende gibt, deren geiſiliche und leibliche Not 
zu lindern.“ Diele von uns werden es wohl noch 
nicht wiſſen, daß diefe Proteſtanten ſchon feit eini- 
gen Jahren bei uns Miſſionen unterhalten, die 
ſich alle Mühe geben, auch unſere Kriegswunden 
zu heilen. Als es uns her in polen an allem 
fehlte, als der Fleckſyphus beſonders unter der 
Bevölkerung der Groß ſtädle aufräumte, da kamen 
die von der „Geſellſchaft der Freunde“ aus Ame- 
rika mit Arznei- und Lebensmitteln und relleten 
Tauſende vor Krankheit und Tod, ungeach el der 
fnſteckungsgeſahr, der viele von den edlen Rel- 
tern erlagen. 


daß hier und da in einem 


in polen Gutes arfiftet, das wiſſen wir noch 
nicht, denn leider wird vieles über ihre edle Ta- 
tigkeit verſchwiegen. Es dürfte unferen Leſern 
wohl bekannt fein, daß die bei uns unter dem 
Namen „J MOA” (Chriſtiiche Uereimgung junger 
Männer) bekannte Ins itunnion von amerikanifchen 
Proteftanten (Quäker und Methodiſten) gegründer 
worden it und ſich die Pflege der Jugend nach 
der körperlichen, geiftlichen Und“ geifligen Saite hin 
zum Ziel geſetzt hat 


Melt den Moigadenifgen? 


Auf der leßten Mor ate erſammlang des Yer 
eins diutſchſprechen der Naiboliten im 
Qia eröffnete Har Rlifar den Verſemmellen, 
daß der Neretnaet als feine Pflicht exachſe, 
Hilfsaltlen für us ſete 
noen an der Malga inzuleiten. Dies jol durch 
perſö liche Hilfeleiſtungen gegenüber den burchrei⸗ 
ſenden Wolga Kolonißen und durch den Ertrag 
einer größeren Meranftaltung des Vereins am 
18. Februar erreicht werden. Herr Kllkar 
ſuchte die ie ſammelten, ich zahlreich zu oem in 
Gründung begriffenen Fiſtausſchuß zu melden, da 
viel Arbeit zu bewältigen fein werde. Die Urs 
meida feon, wie unſer B.- Mitarbeiter uns 
schreibe, in der Geſckäftoſtelle des Vereins, Glówna. 
irate 18, von Dienstag bis Frritag leder Woche 
von 3—6 Uhr nichig. erfalgen. 


Der Gedanke, tak es unſere Pflicht it, den. 


Wolgabeuſſchen zu, Hilfe zu kommen, fyt alfo 
Immer wehr duch und dringt in immer weitere 
Krelſe. Tas iſi fete erfrerlich. Wir Der ther 
find in allererſter Linie mor aliſch dezu verpflichtet, 


unesen Brüdern an der Wolga, über die ic un 


endliches Elend herein ebrochen it. latkräftig zu 
ife zu Sommer. Herr Paier Dietrich bat ia 
einer die guher imireifenden Ree auf dem 
vom Bunde der Deutſchen Polens veranſtalteten 
Deutſchen Wolgaabend bentertt, daß wir ſchon aus 
Don koarken dafür, daß wi von dem gegen wär⸗ 
Figen Schickſal Rußlands nur wie buh em Wans 
dei ver ſchaun euren, uns der zugrundegehen den 
Wolgadeuſchen annehmen müßten. Ver gat wohl 
em Hern fein Ohr vor den grauſigen Nachrichten, 
bie aus den einſt fa geſegnelen Fluren au der 
Wolga zu une bringen, zu verſchl egen? Einer 
Unſrachibaren Wirte gleichen in die em Jahr dle 
werten Felder des Südoſtens Rußlands. Die 
Knocder hand des Hungectoden droht Millionen und 
aber Millienen Männer, Frauen und Kinder 
hört r? — unſchnloiger Rinder! zu erwürgen. 


Dies bezeugen Zeitungsno’izen, | 
Krankenhauie ein 
Quaker an einer anſteckenden Krankheit geſtorben. 

Wieviel diefe Freunde der Menfchheit bei uns 


eine | 
hung ruten Stlammetger 


| 


n J * r . 


Wer wollte wohl angeſichts folgen Jammers taten- 
lob abſeits ſtehen! 

Ueber all in Stadt und Land follten ſich in Gestalt 
von Ortsgruppen des Bundes der Deutſchen Poſens 
Kreiſe von mildherzigen Veuiſchen zuſammenſchließen, 
umauf eigene Fauſt Mittel zur Ltoderung des fina 
endlichen Elends an der Wolga zu ſammeln Die 
„Loder Freie Preſſe“ otrd dleſe Gelder gern ihrer 
Beſum mung Zuführen. Tief bedauerlich und im 


höchſten Grade beſckämend ift es, daß unſere 
ländliche Berölkerung ſich an dem Hilfswerk 
fo gut wie gar nicht beteiligt. Smd es doch in 


efter Linie deutſche Landleute, die an der Wilga. 
Hungers ſterben. Wir fzo gwer dwon überzeugt. 
daß es nur emes leiſen Anstoßes bedarf, um auch 
auf dem — boch vorwiegend hegtterien flacher 
Lande — Herzen und Taſchen für die krank, air 
geriſſen und elend aus der Heimat flüchtenden 
deutſchen Standesgenoſſen zu öffnen. Das Hille 
werk für die Deulſchen von der Molya ſoll alle 
Deuſchen im Polen einigen. In ihm wellen wir 
ung alle, arm und leich, ung und alt, finden. 


Aus Welt und Heimat. 


Die fluflöſung des Sejm zieht fid in die 
Cange. Es legen in den Seſmausſchuſſen noch 
eine ganze, AÄnzayl wichtiger Gejegeseniwurfe vor. 
Der Heiteftinsat im Sam hat ein Derzeichnis der 
allerwichugſten Entote vorgelegt. Es foren fol- 
gende Angelegenhaten noch durch den Sejm gehen: 
Beſtäligung auer durch die Regierung aogeſchloſſe⸗ 
nen Vertrage, die Het und ‚Welle der künſugen 
Wahlen m den Sejm, die Selbfloerwartung der 


jewodſchaften, das Geſetz über die Volks- 
minderhetten, de allgemeine Dienſtpflicht, von 


der Geldwirifinait der Scloſtverwallungskotper, 
Mieter ſchatz, tibeitsloſigken u. ſ. w. Wean all 
dieſe Sachen zur Vecgandlung gelangen ſollfen, 
dann ift auf eine fluftöſung des Sem vor dem 
Herbſt kaum zu denken. 


Kulturelle Autonomie, kim 12. Dezember 
v. J. Gude in der allgemeinen Kommillion des 
eliniſchen Rigikogu” (Sean) das Geſetzesproſent 
der kulturellen atonomie für die völtziſchen Min 
derheuen Curchberuten und in afier Leſung ange- 
nommen. u 


Militäriſche Regiftrierung im Auslande. Das 
Inmenuuniterium. eitäntert, daß Ste jenigen polni- 
ſchen Staatsbürger mannlichen SGeſchlech s, bie ich 
augech nd der Gienzen der Repuduk Polen auf- 
hauen, ſich aber in den zuftandıgen Kuniulaten 
zu bol geſchriebener Zeit zwecks Regiſtrietung ge- 
meidet haben, micht als Sahnenfiuchiige oder ſich 


der it auarpflicht entziehende Perſonen beraten 


werden jouen, lach der Rückkehr aus dem Flus: 
lande muſſen jedoch genannte Perſonen der Ge- 
ſtellungspflicht in demſetben Umfange genügen, 


„wie der Jahrgang, dem fie angehören. 


Ueber die Arbeitslofigkeit berichtet der „Kur- 
jer Polszi“ nachltehendes: Im letzten Halbjahr 
nuh die klebenstoſigkeit ſtark zum 50 gad es 
zum J. fluguſt v. J. in Polen 65,000 Ardeuslofe; 
am J. Sepiember — 70,009; um J. Okiober — 
80,000; ım November 120,000; im Dezember 
— }70,000. Das fturke Hawachſen in den letzten 
Monaten yt auf den Sullftand im Gewerbe- und 
Fabriaweſen Zurückzupuhren. Es iſt anzunehmen, 
daß die Zahl der Hebeusloſen im Januar zurück- 
gehen wd. Duuh Erteilung ven langfihligen 
Darlehen an die Faorikveſitzer faens der Rege 
rung wird ſich hoffentlich Handel und Wandel be⸗ 
leben. Gegenwartig ftellt fid) die Zahl der Ar- 
deitsiofen folgendermaßen: Walſchau — 23.000, 


Lodz — 29,000, Sosnowice — 6000, Tſchenſio⸗ 
Hau — 7000, Jyratdow und die Umgegend — 
r eee ANETTE N A 

N > 


ber Dolnsfreund. — Sonntag. den 29, Jannar 1922.4 


Die Politik der Regierung betreffs der Ju- 
den hat ſich um ein bedeutendes gebeſſert. Un- 
längft wurden eine ganze Anzahl Gefche, die poii 
der kuſſiſchen Regierung gegen die Juden gerichtet 
waren, uurgehoben. Kurz nach Weihnachten hat- 
ten die jüdiſchen Zeitungsichreider eine Zufammen- | 
kunft in Warfchau, bei der auch Vertreter der Re- | 
gierung zugegen waren. Mute Januar tagte an | 
Warſchau der hebräifche Schulverein „Tarbut* | 
unter dem Vorſitz des Dr, Thon! Wiederum er⸗ 
fhin ais Abgeordneter des Miniſterſums für 
Kultus und Volas aufklärung Herr Profeſſor Eckert | 
und verlas eine Deklaration, in der die Regie 
zung den jüdiſchen Schulen gegenüber ji als 
gerecht, fogar geneigt erweiſen will, — Alfo ein 
Sirit vorwärts! 


Das Haupkamt für Zahlenkunde (Statiftik) 
gibt nochmals eine Ueverſicht der vorjährigen 
Ernte. Cs stellt ſich heraus, daß die Eine des 
Jahres 192), wenn wir das gunze Gepiet des 
Sreſſtaaſes Polen in Betracht Ziehen, ein Mchlbe⸗ 
trag im Vergleich mit der Ernte des Jahres 1920 
an nadyltehende Geſreldearſen ergaben: Wer- 
zen gub es 48 Prozent mehr, d. h. 1½% mal 
mehr; Roggen 104 Prozent, d. h. 2. mal 
meh, Gerjie 31 Prozent, d. h. 1% mal mehr: 
Hafer nur 9 prozent, das wäre 1% mal mehr. 
Kartoffeln hallen wir Jó Prozent weniger als 
im Oo jahte. 


Ausfuhr Lodzer Waren nuch Paläſtina. 
Der Ungaud, dap- Sowjetrußland als Adfatgebict 
ur die Toozer Cexnlinduſirte vorläufig noch nicht 
A age Komm, hal die Codzer Jnöujlrie peran- 
lan lich andere Huſahgebiete zu erichließen, So | 
ift in deien Lagen zum erſten Mal en Trans- 
port von Lodzer Texutwaren nach Pa dung vor⸗ 
genommen worden. Man hofft, daß oOufer erſten 
Sendung weltere folgen weiden, fo daß Palaſung 
zur bdunernden Kunoſchaft der Cobzer Texnindu- | 
fire wird. 


Das Ende der polniſchen Staatsſchiffahrt. 
Die tiufloſung der polnischen Slaatsſchiffahrt wird 
iet fur J. cipril . J. endlich angekunäigt. Die 
volniſche Sau. sſchiffahrt wurde feinerzeit nach ähn- | 
lichem Muller wie die Deulſche Schiffahrisabtei⸗ 
lung, die ja auch auf der Weichſel gearbeitet hat, 
fur den Sch ffahrtsbelſeb auf der Weichſel ge- | 
gründen und nahm famtliche vorhandenen Schiſſe 
„zangsweiſe in Miete, Wie jede Derartige itaat- 
ipe Sintichtung hat auch die polnſſche Staats- 
ſchiffahm große Mängel aufeuweiſen gehabt, die 
piace Uiternehmängsluſt wurde völlig lahmge⸗ 
legt, und dadurch tit zum Rückgang der Weichſel⸗ 
ſchiffahet viel beigetragen worden. Im polniſchen 
Reichstag wurde auch wiederholt darüber geklagt, 
daß die Sluatsſch Fahrt zu teuer gewirifihafter | 
bade. Jedenfalls wird damm eu rechnen fen, daß | 
nach ihter tufloſung durch die Wiederherſtellung 
der fleien Scheſfahets möglichkeit im Wachſelgeben 


eine gewilſe Belebung einteiit.: R 


Dom Bunde der Deuiſchen Polens. Unſere 
deulſchen Samabgeordnelen überreichen dem In- | 
nehmer cine Denkichritt in Sache der Beftäti- | 
gung des „Bundes der Deulſchen Polens“. Sei 
machten auf die Saumfeligkeit der Lodzer Woje | 
wodſchaſt aufinerklam und führten Klage uber 
die verſaſſungswiorge Derzögerung* der Beſtän⸗ 
gung des Buudes, was ihn in feiner Entwicklung 
durchaus hindert. = 


fin 14. Januar bal der Bund der Deutſchen 
Polens zu‘ unſten der hungernden Wolgakolanılten | 
einen Unterhahhungsabend mit MEufik- und G. fangs- 
vortragen veranſtalſel. Paftor Dieuich und ein 
Deutſchzatholiſcher Geiſtlicher hielen ergreifende 
Unſpiachen über das an der Wolga helrſchende 
Elend; Die Ernte ıft dort voliftändia verloren 
gegangen. Bei normalen Derhältniffen hätten aus 
8 Ländern ſchnell Levensmitiel und Klei- 


| anderthalb Millionen Mark. 


mehr dazu, wen erſtens kaum eivas Ileues 
haben uns zweitens des unerſchoi glichen Priles | feigen uns bitingen? 


dungsflücke herbeigeſchafft werden konnen. Im 
heutigen Rußland aber, wo alles vernichtet ft, 
wo es jo gin wie keine Eifenbahn mehr gibt, geht 
es damit fehr langſam. Die meiften Kolomſten 
find von dort geflohen. In Wan ſchau beſindet ſich 
gegenwärtig ein größerer Trupp ſolcher Huswan⸗ 
derer auf dem Wege nach Deutſchland. Es mangelt 
ihnen nicht mehr denn altes. Ihnen muß in erſter 
Linie und ſchnell geholfen werden. Der Wolga⸗ 
abend in Lodz brachir eine Remeinnahme von fuft 
Außerdem fliehen 
immer noch Gelöfpenden und Kleidungsstücke in 
reichem Meßs ein, Die hieſige Bapliſtengemeinde 


ſpendete vier große Ballen amerıkanifiher Kleiöungs- | 


fücke, Eine wahrhaft edle Tal! 
Es wäre ſchön, wnn fih unſere deuſſche Cand⸗ 


bevölkerung auch recht rege an dieſer Hilfsaktion 


beteiligen würde. Immer neue Scharen von Slucht- 
lingen aus der fufſiſchen Hölle treffen einn. — Der 
Bund dar Deutſchen Polens (Lodz, Rozwadowſga 
17) iſt gern bereit, Spenden aller ait weiter zu 
beſördern. £ 

Gefährlihe Spekulationen. Es hat ſich her⸗ 
ausgeſteln, daß verſchiedene Schleichhandler fur 
einen Spoltpreis das bereits außer Umlauf ge- 
brachte Geld (die weißen Banknoten eu 5, 100 
und 1000 Murk mit dem Bildnis Kosciuszko) 
aufkaufen un den aus Rußland zunürkenrenden 


Südlingen, die ja von dem Einlöfen des Gelges 


nichts wiſſen, „anſchwin dein“. Das Minute rium 
für Geldwirlſchaft hat em duſer Hinsicht on alle 
Vertreter ber polmſchen Regierung im Auslande 


eine diesbezügliche Warnung ergehen laffen. 


Aus den Südruſſiſchen deulſchen Kolonien 
ſchreſbt man dem „tiuslandsdeuſſchn“: „Wir 
Kolonſten haben uns zuiammeng, ſchloſſen in 
emen „Urband Sad Rufſſſcher Kolonten und 
Bürger germanıfdyer. kivſtammung“. 
ift von der Sowjehreginung gulgehelßen und he⸗ 
ſtätigt, Solche Verbande beſtezen: in Cagantog, 
im Marinpoler Kreis, v 
ten. Dufe Verbande verfolgen ausſchliezuch Rul- 
turelle und wirfihaftiche Ziele, Uniere Haupt- 
aufgabe iſt und foll fein, unfere Bivö,.kerung mi 
Brot zu verforgen, Unferen deuiſchen Schulen 
mangelt es fhe an alten möglichen Zebimiueln, 
befonders Büchen und Scheeib mater lallen. Auch 
kerriht em großer Mangel an Iled Kamenten; 
unſere Apotheken find leer. Wir Haven Keine 
deutſchen Zeitungen und Bücher. Uaſere Kleider 
find gogenagen: viele Jagre ſchon Rommi nis 
Zu 


wegen ncht zu kaufen iſt Die Kedr muſſen 
viel geflikt werden. Da fehlt es aber ſehe an 
Hadelg, Zwirn und Knöpfen. Schuhe har ni- 
mand, alles geht in Holzpanloffiln.” 


Dom Deutſchtum in Georgien (Kaukaſus), 
Tleulch berichteten wir, wie in der kausgliſchen 
epubiir Georgien die beutſchen -Kolon ften die 
Verwaltung ihrer Schulen wieder in ihe Hand 
bekommen haben. 
rung dieſes Landes ihre deutschen Bürger reiht 
welt zu achten. Die „Kaukaſiſche Pon beſchretot 
einen Beſuch des deutichen Gefndir n Georgien in 


der Kolonie Kat harmenſeld, Der Geſanoſe vejant fiw | 


in Begleitung öreter Volkskommiſſaſe der georgi- 


Der Verband | 


LCuganſk und anderen Ors] 


Ubirhaupt schein die Reg e- 


3 


Trennung von der alten Heimat noch fo ein; ge⸗ 


ſundes Deulſchtum bewahrt haben. Darauf er- 
klärte einer der georginiſchen Volkskommiſſare: 
das georgiſche Volz ſchaue in ehrfurchuger Erge- 
benhen zum deutſchen Volke auf, deffen würdige 
Vertreter in Georgien die deulſchen Koloniſten jeien, 
von denen er im Intereffe des georgiſchen Volkes 
eine erſpriezuche Tatigkeit erwarte. Der andere 
Dolkskommiljar begrupte die Kolomiſten als muſter⸗ 
gültige Kultwaıbeiter, und der malieniſche Konſul 
rüde feine rende daruber aus, daß er hier im 
! Auslande deuſſche KRolomſten finde, die, wie er 
wunſche, femen auswundernden Landsleuten als 
Pioniere zum Bepi dienen möchten. Dir Be- 
jud) Katharimenfelos durch Vertteler dreier verſchie⸗ 
dener Sinnen, betonte der Konjul, fa kein Zufall⸗ 
fondern bewei, welche Rolle der orulſche Roloniſt 
uberhaupt, um Weitmaßltabe gemeſſen, piele. 


Aus Chackow (in der Ukraine) erhiehen wir 
fiutirige Uuchrihten, über die Lage der dortigen 
Dolks- und Goubensgenoſſen. Das un der Iu- 
theriſchen Gememce zu Charrow vor den Kriege 
beſſehende Onuliche Marchingyianalium it aufge⸗ 
ioj, die Baume von der bolſcheweſtiſchen Regle⸗ 
rung beidjwugnuhmt. Die IIIczahl ver Gemein- 
oeglu der it verzogen oder vor Entbihrung ger 
forbin. Pastor Sander wurde von det Eſche, 
Irepwitidyaika als Kontirggoluhunar verdamigt 
und veshalb auf die gradſamſte Weiſe orangig- 
ler, See Wognung und liobl winden ihm 
beſchlagnahm. Sogar fein goldenes imelskreus 
wite thut weggenommen., Zuletzt mußzle er mu 
feiner Familie fluchen, Dculſche Rosonſſten aus 
ber Umgegend von Charkow gucen ihm Oosach. 
| Jede bie Woche hien er feiner viwa Char- 
kower Gememee emen Goliesdienſl. Letzte Zeit 
wurde auch dieſes ihm Oww die bolſcheweſtiſchen 
Beheben verhindert. lian beneidete h um ſei⸗ 
nen großen Onfluz und Aubany, ſo pap er ſch leß⸗ 
lch genougt wur, nach Lelllund auscumandeın, 


In den neuer ſtandenen Staaten Eftland, 
TLeluund, Luuuen, Clchechoftowanker wurde die Kirche 
sis vom Saute grn Diſer Uniftano hat 
| beveulend zus Seſandung der kirchuchen Verhal- 
niſſe beigenagen. 30 belichtet man uns aus cfi- 
(lano, Dap doll Die Kuchen des Sonntugs [ehr gut 
| befut ino. Der Opfern und De chriſtliche 
Wohkangkei find recht rege. Die Geineinden er⸗ 
halten aus eigenen Ititteln ihre Seelfviger, der 
Stadt mfd ſich in die inneren klugelegenheilen 
| ver Kume nicht ein. Warum konnen es nicht 
\ebinjo machen? Wozu full das polit ſche Keffel- 


| 
I 


Die Holzpreife flelln ſich gegenwärtig bei 
größeren pujen fy gendermapen i ein Aubiameler 
gewöhnlichen Kiejeınbreiter mit Zuflelung bis 
zur Verasftaton IId, b.ſſere Kıirfernvielter 
12,000, Bruker fur Ljplerdbeonf 14900, E[pen- 

[Dolz fur Zundyolziabiikalun G0, dus swo 
Nie feruſchadeln OVO IHR. 


Die Wurſchauer Getreidebörfe matie im 
Cauſe der Dirzangenen Woche guinge Umſütze. 
Sur emen mer ſchen Zenner, (UJ Alwgrunm = 
244 Pfo.), zah ie man am 20. Juwar: Weizen 
1148, Roggen T300, mt Tuſtellung nach 
Wuihau SILO, Gerne 8000 MR. ; 


fchen Sowſelregterung und des naneniſchen Kon | 


ſuls. 
komitees, ein Under Schwabe, belonte in temer 
Begrüßungsanſprache, dan den Kolnifen die neue 
Heimat Georgien nucht minder len Iei, als die 
alte Heimat Wurttemberg, und daß fie in gleichem 
Maße treue Bürger Georgiens und ergedene Sohne 
des Deutichen Volkes fein und bleiben würden, 
In feiner Anwort begrüßte der deulſche Gefandıe 
die Ko oniſten als ſeine Landsleute und gab ſeiner 
Verwunderung Darüber Ausdruck, dag er im fraen 
Kaukajus Koloniflen finde, die uoy handerhähriger 


* * 


Der Von ſitzende des Katharinenfeloec Orts- | 


Die aus ländiſchen Geldwährungen zogen 
Ende der Woche lanyfam an, wos m der Bele- 
bung der Ioduftite im Zuſammenhang ſteht; fo 
zohlıe man am: 


16. J. 18. J. 21. 

t Dollór 2920 me, 3140 Më, 2420 Mik 
| L prio. Sterling RRI „ 13200 „ 1490 „ 
LA frons. Frank 241 253 — 2 5 

I deuihe Merk 15 . 18. 3 


* 


TE 


gruppe negründet. 


FT E RE VE E a 93 aali. 


Heueröffnete Ortsgruppen des 
B. D. P. 


Ortsgruppe Doty, In Doly. Gemeinde oſrowite. 
Kreis Slupca, wurde am 20. November eine Ortsgruppe 
des Bundes der Deuffdien Dolens gegründet. Zum Dor- 
figenden derſelben wurde Wilhelm Piehl, zum Schriftführer 
Wilhelm Schultz, zum Kaflenführer Edwin Fiedler und zu 
Beillgern Auguft Radek und Guay Krenk gemählf, 


Ortsgruppe Zametn. Am 2. Dezember wurde in Za- 
mein, Gemeinde Iblersk, Kreis Kalifch, eine Ortsgruppe des 
B. D. D. Dotens gegründet. Gewählt wurde zum Dorfinen- 
den fluguſt Refchke, zum Sihriflführer Chriftfan Kanmifrher, 
zum Koffenführer, Emanuel Bacinski und zu Beifikern 
Sriedrich Roſenau und Goftfried Gromann. 

Ortegrupre Auta-Bardzirifke. Am Sonntag ben 4. De- 
jember o. J. wurde in Huta-Bordziiifke, Gemeinde Dali- 
kew, Kreis Tenczyca. eine Oetsgruppe des B. D. D. P. un- 
te Mithilfe des Kalfenführers der fllexondrower Orts- 
Zum Dorſikenden dleſer Ortsgruppe 
wurde Johann Schultz aus Golofini, zum Schriftführer 
Auguft Bloch aus Huta Bardrinſrs und Wihenm Strohfehein 
aus Huta-Bardeinſza zum Kaffenführer gewählt, Ju Bei- 
‘ern wurden berufen: Otto Hoffmann, Adolf Cak, Adolf 


Wendlond, Rudolf Bloch, Eduard Feltſche und Adolf Dreger. 


Ortsgruppe Cenzeminen. Am 24. Nopember n. J. 
wurde in Cmärminek, Gemeinde Gospodarz, Kreis Codz. in 
Anweſenhell des Seimaboeordnieten $riefe und des SONN 
warts des Bundes cing Ortsgruppe des B. d. D, p. 
gründet. Zum Dorfikerfden würde Rudolf Mataj aus eu. 
yew, zum Kaffenführer Reinhold Matufhemski, zum Shrift- 
führer Heinrich Glaeſer aus Czyteminek, zu Beifikern Au- 
aufn Kwaſt aus Guſem und Otto Betke aus Czyzeminek at- 
wählt. 

Ortsgruppe Telow, Am J. Movember wurde in Zelow, 
Kreis Cask, durch Aerrn Paftor Behſe aus Belchataw eine 
Ortsgruppe des B. D. D. D. gegründet, In den Vorffand 
wurden gewählt: Suſſao Luſch zum Dorſſg enden. Friedrich 
Löffler zum Schriftführer, Kart Bauer zum Kaſſenwart. Ju 
Kandidaten: Karl. Zachari und Swald Gohlke. 

Ortsgruppe Kanscin, Am 13. November o. J. wurde 
in Komorſn, Kreis Petrika, eine Ortsarunne des B. D d. p. 
gegründet, Zum Dorſitzenden wurde Zerit ſſein aus Pa- 
pierze, zum Schriftführer Rudolf Roffol aus Kamncin, zum 
Kaffenwart Guſtav Hamp aus Kamocin, an Beifkern Ru- 


dolf Schublih aus Kamorin und Rudolf Arndt aus Zychlin | Then und Weltangelegenheiten 


gewählk 


Spenden. 


Jar den „Doltzsfreund!': den erm Vaſtor 
Srledenbera aus pasuan 150, von Herrn Srähmke, Moda- 
Dabinnicka 37, 40, Frl. A. S’einke aus Barany 100, herrn 
6, Grams aus Darfhau 1000, Herrn Diltbrenner 100, Fr. 
Hoffag 40, Herrn G: Breyer aus Karolem 200 ßeren Prill 
aus Oborki 1000, J. Prill aus 3 200, dur 
Herrn Piſtor Gerhardt von Gerra Dr. für Fehlbeträge 
* „Dolksfreundes" bis (. September 112 10,900 mx. 

gar die Deige- Deutſchen don N.T., Gemeinde 
Stawiszon, 590 M 


Sür die aus Rußland Jurüdgekehrien in 


* 


Wochenſchau. 


Inland Am 37, Januar wurde Polen durch 
Dermittlung des Warſchauer italierifchn Gefandten 
Lomaſſini die polniſche Regierung zur Teilnahme 
an der am 8 März in Genua ſtattfindenden Fi⸗ 
nonz- und Wirtſchaftskonferenz eingeladen. In 
dem Schreiben der italienifchen Regierung wird 
darauf hingewieſen, daß diesmal auch Deutſchland, 
die Sowjets, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien 
zur Konferenz eingeladen worden find. 

Eine Antwort auf die Einladung ſowſe die 
Ernennung non Delegierten wird in dieſen Tagen 


y erfolgen. 


Damit wird ein Zufammengehen unferes Stag- 
tes mit Weſteuropa in wirtſchaftlicher Beziehung 
angebahnt. Unſerem Lande kann dies nur zum 
Segen gereichen. Auf foldes Zufammengehen | 
mit anderen Staaten weiſen auch noch folgende 
Mitteilungen hin. 

In Moskau ift unlängft eine größere Menge 
pomifches Salz angelangt. Cettiſche Kaufleute 
jelen dabei die Vermittler und erzielen ungeheure 


Sewinne, die Polen haben könnte, wenn die pol- | 


| 


Í 


| 


\ 


ni C N R E S Beziehungen bereits geregelt wären 
fluch hat, wie der „Kurjer Polfki* mitteilt, 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 29, Januar 1922. 


itelienifchen Regierung ongebahnt hat. Die Re- 
„ gierung ift zur Derföhnung bereit. Es foll fein 


die polniſche Regierung die Ausfuhr von 500 bis letzter Wunſch geweſen ſein, daß es ſeinem Nach 


Waggons verſchiedener 
nach Rußland bewilliot, Es 
größere Hamdelsbeziehung, 
Somjetrußland. Ebenfo werden unſere 
ſtark nach der Ukraine, wo wenig Sabtiken befte- 
hen, verlangt. 
Sabriken größere Beſtellungen 
bieten gemacht worden, fo daß fih unſere Indu- 
ſtrie wieder anfängt zu beleben. 


In letzter Jeit find in den Coder 
aus den Range- 


In zwei der 
größten Fabriken, mo nur 4 Tage in der Woche 


Waren aus Polen | folger gelingen möge, diefe Ausföhnung tatſächlich 
ift dies die erfte | herbeizuführen, 
zwiſchen Polen und 
Waren 


vermiſchtes. 


| Eine furchtbare Maklage geger titers, 
In einer Berliner Schule hit der Lehrer den 
Knaben aufgeg eden. in einem Aufſatz ihre Win 
ſche zu Weihnachten aufzuschreiben. es gab „Ber 


gearbeitet wurde, wird num wieder alle 6 Tage ſcheidene“, dle ſich ein Buch und Strümpfe und 


der Betrieb aufrecht erhalten. 


Wie wir ſchon des öfteren hervorhoben, kann 
unfer Sand nur durch angeftrengte Arbeit in die 
Höhe kommen. Das hat unſere Regierung auch 
ſchon länaft eingeſehen und zu dieſem Zwecke . 
ſchon werfchiedene Deeordnungen erlaſſen. Dazu 
it auch die fhm längt geplante Verminderung 
der Feiertage zu rechnen, mit der ſich unfer Sejm | 
in varvoriger Woche beichäftigte. Die 
kommiſſion beſtimmt, daß folgende Feiertage ein- 
gehalten werden follen: Neujahr, Drei Könige, 
3, Mai (Nationalfeiertag), Peter und Daul, Maria 
Himmelfahrt, Allerheiligen, Maria Empfängnis, | 


die beiden Weihnachtsfeiertage, der zweite Oher- | 


feiertag, Himmelfahrt Chrifti, der zweite Pfinan- 
feiertag und das Sronleichnamsfeft. Unferer fn- 
ſicht nach könnten die beiden Marienfeiertage aud 
noch geſtrichen werden. 

In der Kommiſſion für auswärtige Fragen 
wieſen alle Redner einig darauf hin, daß im ge- 
genwärtigen Augenblick, da alle die Grenzen des 
Staates berührenden Angelegenheiten beendet 
werde n, die internotionale Poliik des Staates 
ihre Stellungnahme zu den allgemeinen europäi- 
klar bezeichnen 


muß. Es wurde die Aufm 
Wichtigkeit der Fragen des Fernen Oſtens, der 
| Türkei und vor allem der deutſchen und ruf- 
| fifchen Angelegenheiten gelenkt, die auf der Kon- | 
ferenz in Genua befproden werden follen. Alle | 
Redner waren einig in der Betonung der Mot- 
wendigtzeit einer engen Mitarbeit Polens mit 
Frankreich in der allgemeinen Weltpolitik, Mini- | 
fter Skitmunt gab Erklärungen und denachrich⸗ 
tigte zum Schluß die 10 aae“ von dem Be- 
ſchluß der Kammiſſion in der Wilnafrage. Die 
franzöſiſche Reaierung überfandte dem Völkerbund 
zur amtlichen Veröffenſlichung den Wortlaut des 


vertrages von Sevres vom 20. Auguft 1920, der 
7260 ee e: gefammelt in der Gemeinde michalowo auch das Sthickſal Oftgaliziens bis zu einem ge- | 


wiſſen Grade entſcheidet. Dieſer Vertrag legt in 
allen Einzelheiten die Grenze zwiſchen Polen und 
der Eſchechoſlowakel feit, von Weft nach Oſt vis 
zum Berge Halicz in den Karpathen. Diefer Punkt 
bildet alfo den Grenjpunkt zwifchen Polen, der 
Tſchechoſlowakei und Oftgalizien, welche ſomit 
im völkerrechllichen Sinne von den Großmächten 
als ein von Polen abgeſondertes Staatengebilde 
behandelt wird. 


Italien. Der Papft Benedikt XV. ift 
nach kurzem Krankenlager im Alter von 
68 Jahren geſtorben. 
erkrankt, zu der eine Lungenentzündung hinzu- 
kam. Der perſtorbene Papſt entſtammte der alten 
genueſiſchen Adelsfamilie Della Chiefa. 
am 6. September 1914 zum Papſte gewählt. 
war der erſte Papſt, der eine Aus ſöhnung mit der 
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dergleſchen wünſchten, andere, die höhere MWünfche 
| hatten, aber meist dazu fegten; „Wenn es nicht fe 
tener wäre“. Aber erſchütternd ih, wie der Berlis 
ner Vorwärts“ erzählt, der Aufſaß eines Knaben. 
der nur einen einzigen Munich hat: Seine Eltern 
mögen ihn zu Weihnachten nicht prägeln !“ Nichte 
| mede hat dieſer arme Junge auf der Welt zu 
| winien, als eine Woche oder einige Tage ohne 
Schläge zu fein! Wie muß es in der Seele hieles 
Kindes ausſehen — vom verprügelten Leibe ni 
zu reden! Der Menſchheit ganzer Jammer fpri 
aus dieſem Wunſche eines Knaben, der vielleicht 
einen verſoffenen Vater, einer liederlichen Mutter 
ſchulos auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert ift 
— vielleicht auch nur Eltern, die fo unwiſſend 
find, daß fie ohne Prügel nicht erziehen können. 
1 Junge, der zu Weihnachten nichts me 
wünſcht! Arme Eltern, die mit dem Prügel 

Liebe ihres Kindes verjagen! Arme Geſellſchaft. 
ber folh freudloſe Jugend heranwächſt. 


Ein ruſſiſches Hungermuſeun fue das 
mustang Der „Ruß Preß“ zufolge. bit das 
1 „wigtruffiſche Note Kreng, Unter kemmſſſarlat jr 
Wohlfabrtspflege, deſck loſſen, Weflewropa über die 
aroge Hungersnot im Wolgagebiet beffer zu 
unterrichten und zu dieſem Zweck nach dem Bei- 
| foil des Mos ka ꝛcer Hungermuſenm: ein ſolches 
für bas Ausland zu ginen Duft er 
Š tnoersmuleumg wird pueri in der Schweiz er⸗ 
offnet: werden, um darauf durch alle Ahr igen 
europüiſchen Länder an geben, 


Druk: Herlagsgeſellſchaft Loder Freie Prelle“ 
| m. b. 6. Petrikauer Straße 86. 
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Als Dorkämpfer für die Miederheritellung deutſchen Elniehens 
und deutſcher Geltung im Auslande will die Wochenausgads 
der Weſer-Zeitung ein feſtes Bindeglied zwiſchen unſeren 
4 8 en im fAustande, Freunden des Deulſchtums un 
der deutſchen Heimat fein. Sie bringt alle wertvollen Ruf- 
fähe und Nachrichten aus Politik, Wirtſchaft und dem deut- 
ſchen kulturellen Leben — unter beſouderer Beriide 
| pangsi bremifder und nortwennentiher Bers 
We — die im Laufe der Woche in den 3 täglichen 

| Ausgaben der Weſer⸗ Berg Ber führenden porttien 
und Samrelszeitung Nerdweſtbentſchland g, ver 
| öffentlicht wurden. Bezussbreis für die jeden Dienstag 
erſcheinende ee vierteljährlich Mk. 40.— porto- 
frei unter Streifband. P obenumme n asf Wunſch 
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